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I. JAHRGANGNr. 1 (Ij.kA. RIGA, 4. JUNI 1942

Die gesamte Presse des Generalbezirks Lettland zvidmet dem Besuch des Reichs-

ministers Rosenberg im Ostland breitesten Raum. In Leitartikeln wird die Bedeu-

tung der Besuchstage herausgearbeitet und in eingehenden meist reich bebilderten

Berichten ihr Verlauf geschildert

Wegbereiter und Gestalter

«Wenn der Reichsminister Alfred Rosenberg bei

seinem ersten Besuch der ihm unterstellten besetz-

ten Ostgebiete die alte deutsche Reichsgrenze pas-

siert und durch die litauischen und lettischen Wei-

ten den Stätten seiner Kindheit und Jugend entge-
genfährt, dann mag er mit stolzer Genugtuung und

stillem Dank an die Vorsehung tief im Herzen er-

kennen, dass diese Heimkehr nach 24 Jahren die

Krönung organisch gegründeter Gesetze seines

Wachsens und Gestaltens ist. . .

... Kampf dem Zerfall und den zersetzenden

Dunkelmächten der Skepsis, des Materialismus und

des dekadenten Geniessertums — mit diesem inne-

ren Anruf kam er nach München. Gleich am ersten

Abend, als die Stadt zur Hochburg der Räterepublik
wurde, unternahm er es, die aufgewühlte Menge zu

beschwören, den Abgrund zu erkennen, dem sie zu-

taumelte. «Seid Ihr wahnsinnig? Wisst Ihr, was

das heisst, Bolschewismus? Ich weiss es, ich komme

von Russland!». . .
Als er diese Worte in eine Gruppe

von Menschen hineinschrie, die sich an den «Errun-

genschaften» der Sowjets berauschte, sammelten

sich mehr und mehr Passanten um ihn. Sie drängten
ihn zur Umfriedung der Mariensäule, und dann

brach all die Not, Sorge und Qual, all der Jammer

und all das Elend, das er in Moskau schaute, wie

ein gewaltiger Strom aus ihm hervor. Beredt und

flammend sprach er zu den Hunderten, die Tausen-

de wurden, von dem Furchtbaren, das er in den

Wirren der russischen Revolution erlebte, und viele

seiner Hörer wurden nachdenklich und baten ihn

um persönliche Aussprachen. Die erste Aussaat

reifte.
. .

... Prophetisch sagte er 1934: «Der Ostraum,
der einmal schon mitbestimmend in der Geschichte

Europas gewesen ist, den man fast aus dem Gedächt-

nis verloren hatte, wird heute wieder in den Brenn-

punkt der Betrachtungen gestellt; denn die Völker

an der Ostsee — Finnland, Estland, Lettland,
Litauen — sie alle sind schicksalsmassig einbezogen
in die ganze Gestaltung unseres europäischen Kon-

tinents.
.. . Wir glauben, dass das Schicksal alle

diese Völker und Staaten verbindet und die Not-

wendigkeit einer Verständigung gegenseitig ist.»

(Dr. Fritz Michel Deutsche Zeitung im Ostland

vom 15. Mai 1942)

Eine Linie

«... Es führt eine Linie von dem 30. November

1918, an dem der junge Ingenieur und Architekt

Alfred Rosenberg in Reval seinen ersten Vortrag
über Marxismus und Judentum hielt, über

sein Zusammentreffen mit Adolf Hitler und Eckart,

über den Schriftleiter des «Völkischen Beobach-

ters» zum Mitmarschierer am 9. November 1923,

über den Verfasser der ersten parteiamtlichen
Schrift der Bewegung «W esen, Grundsätze

und Ziele der NSDAP» zum Verfasser des

Werkes «Der Mythus des 20. Jahrhun-

derts», zu dem Reichsleiter Rosenberg, der im

Jahre 1937 als erster mit der Verleihung des Deut-

schen Nationalpreises für Kunst und Wissenschaft

durch den Führer geehrt wurde.»

(Stabsleiter Friedrich Schmidt

Deutsche Zeitung im Ostland

vom 15. Mai 1942)

Die Fahne hoch!

Es war das erste Mal, dass in der alten, jahr-
hundertelang umkämpften Hansestadt eine Kund-

gebung der Nationalsozialistischen Deutschen Arbei-

terpartei den hier auf vorgeschobenem Posten wir-

kenden Deutschen aus dem Reich die alles überwin-

dende Kraft der Idee der nationalsozialistischen Be-

wegung zum Bewusstsein führte. . .

. . . Alfred Rosenberg als der Sohn dieses endlich

wieder freien Landes, deutete klar die unabdingbare

Notwendigkeit der grossen Auseinandersetzung der

Völker und die ebenso notwendige Aufgabe, die

alles tragende Organisation der Bewegung auch im

Ostland ins Leben zu rufen.
. .



...
So wie im Osten der deutsche Soldat den

harten Winter und den tierhaften bolschewistischen

Gegner heldenmütig bezwungen hat, so hart und

entschlossen wird jeder Deutsche im Ostland und in

den übrigen besetzten Ostgebieten die Kraft der Be-

wegung mittragen helfen, gemäss dem alten Gesetz

nationalsozialistischen Kämpfertums: «Nur wer das

Höchste will, wird das Möglichste erreichen.»

(Deutsche Zeitung im Ostland vom 17. Mai 1942)

Das Herz ist des Kurländers Ehre

«Das Herz ist des Kurlanders Ehre» — heisst es

in dem alten Wahlspruch, und die Bevölkerung

Semgallens bewies durch den jubelnden Empfang,
den sie dem Reichsminister für die besetzten Ostge-
biete bereitete, dass sie allen Stürmen und Fährnis-

sen der Zeit zum Trotz sich dies warm schlagende,

treue Herz bewahrt hat, und dass sie aus tiefstem

Herzensgrund zu danken versteht, zu danken für die

Tat der Befreiung und Errettüng vor dem Bolsche-

wismus, und zu danken für den Besuch des Mannes,

den der Führer zum Reichsminister für die besetzten

Ostgebiete berief. . .

..
.

Der Reichsminister Rosenberg und seine Be-

gleiter, unter ihnen Reichskommissar Hinrieh Lohse

und Generalkommissar Dr. Drechsler, statten der

alten Herzogstadt Mitau ihren Besuch ab. An dem

alten historischen Grenzstein zwischen Livland und

dem Herzogtum Kurland werden sie vom Gebiets-

kommissar von Semgallen, Freiherrn von Medem,

empfangen. . .

„Ich hab mich ergeben . .
."

Im Schlosshof eröffnet sich dann ein wunder-

bares Bild. Über 2000 Mitaver Schulkinder grüssen
den Reichsminister mit jubelnden Rufen. Über zwei-

tausend Hakenkreuzfähnchen, jedes der Kinder hat

eines in der Hand, leuchten auf. Dann marschiert

der Musikzug des Reichsarbeitsdienstes mit klingen-
dem Spiel ein. Hinter dem Musikzug nimmt 'ein

Chor des Reichsarbeitsdienstes und der Chor des

lettischen Lehrerseminars Aufstellung. Gebietskom-

missar Freiherr von Medem berichtet, dass diese

Veranstaltung in Erinnerung an die Verbundenheit

stattfinde, die zwischen Reichsarbeitsdienst und der

Jugend Semgallens aus den Wochen der Werbung
der Semgaller Jugend für den Reichsarbeitsdienst

herrschte. Über 1800 junge Männer hatten sich ge-

meldet, über 1100 Brüder der in dem Schlosshof

versammelten Kinder stehen jetzt in den Reihen des

Reichsarbeitsdienstes. Dann klingt machtvoll das

Lied «Ich hab mich ergeben. ..» auf. Der Chor des

Reichsarbeitsdienstes setzt ein, dann singt der let-

tische Chor und endlich greifen alle die Melodie auf,
die wie ein machtvolles Bekenntnis ausklingt. Es ist

ein grosses, unendlich weihevolles Erleben.

. . .
Die Bevölkerung Semgallens hat aus der

Nacht der Bolschewistenzeit zurückgefunden in die

Helle des Frühlings. Ihren Ausklang findet die

Kundgebung in einem Sieg Heil auf den Führer

Grossdeutschlands und des neuen Europas, und dann

klingen von all den vielen Tausenden mit erhobener

Hand begeistert mitgesungen die Lieder der Nation

auf. Die herrliche unvergessliche Feier — die Feier

der Dankbarkeit für Deutschland, für den Führer

und den von ihm berufenen Reichsminister — ist

zu Ende.

Bei Professor Purwits

In Riga weilte der Reichsminister nach seiner

Rückkehr in der Ausstellung des Malers Professor

Purwits im Museum, der selber die Führung über-

nahm.

(Deutsche Zeitung im Ostland Montag, 18. Mai.)

In Erwartung Alfred Rosenbergs

«Der Generalbezirk Lettland hat in diesen Ta-

gen die Ehre, einen Mann in seiner Mitte zu begrüs-

sen, welcher vor 24 Jahren als einer der ersten den

Kampf gegen die Weltpest — den Bolschewismus,

gegen alle satanischen Mächte, welche damals und

vor einem Jahre unserem Volkskörper tödliche

Wundenbeigebracht haben, begann.
Wir grüssen den Reichsminister für die besetz-

ten Ostgebiete, den obersten Führer dieses Territo-

riums, das als erstes von den bolschewistischen Un-

tieren befreit wurde und jetzt seine Söhne als Teil-

nehmer in den grossen entscheidenden Kampf für

die Freiheit Europas entsendet.

Alfred Rosenberg, einer der nächsten Mitarbei-

ter des Führers des deutschen Volkes, hat lange in

der Mitte unseres und des estnischen Volkes gelebt
und in Riga seine akademische Bildung genossen.
Aus diesem Grunde kennt er die Gegeben-

heiten und Nöte der baltischen Völ-

ker so gut. Er hat das Amt eines Reichs-

ministers speziell zur Klärung hiesiger Fragen über-

nommen und ist in allen Zweigen kompetent. Alfred

Rosenberg ist bei uns in dem Augenblick eingetrof-

fen, wo in kurzer Zeit bereits entscheidende Erfolge
sowohl in militärischer als auch politischer Hinsicht

erzielt worden sind.

Die Zusammenarbeit der Letten, Esten und Li-

tauer mit den Deutschen, unter deren Führung die

Befreiung und der Neuaufbau Europas vor sich

gehen, hat schon Früchte getragen. Uns ist die Selbst-

verwaltung zuerkannt worden. Der auf diesem Fun-

dament gegründete Apparat der Generaldirektorien

beweist die aktive Teilnahme der

baltischen Völker in der neuen

Welt, einer Welt, wo es keinen bol-

schewistischen Unverstand ge-



ben wird und Arbeit, Tugendhaf-

tigkeit und Kultur wieder zu Ehren

kommen werden.

Auch wir, Letten, wollen in unserer Kultur und

Kunst stark und in unserer Wirtschaft fleissig sein,

wollen unsere Eigenheiten beibehalten. Dies wird

uns von deutscher Seite ermöglicht und das Auf-

blühen unseres Kulturlebens in verhältnismassig

kurzer Zeit seit der Befreiung vom Bolschewismus

erregt allgemeine Aufmerksamkeit.

Das Unterstreichen und die Achtung geistiger

Werte entspricht der Persönlichkeit Alfred Rosen-

bergs. Er ist ein Philosoph der Kultur, der uner-

müdlich vom Übergewicht der Persönlichkeit über

den Menschen und die tote Masse spricht, er be-

kämpft die Gleichheit, die vom Demokratismus

und Marxismus gepredigt wird und welche nur die

Geldaristokratie kennt. Alfred Rosenberg ist Kenner

der Weltgeschichte, der Soziologie. Das Resultat sei-

ner Erkenntnisse und Forschungen ist sein Buch

«Der Mythos des XX. Jahrhunderts», welches zu den

besten Erzeugnissen der nationalsozialistischen Lite-

ratur gehört. Alfred Rosenberg hat erkannt, dass es

keine Widersprüche zwischen Religion, Kunst und

Politik geben darf. Wie im Altertum sich alle Lehren

in der Religion vereinigten, so muss auch jetzt eine

geeinte Weltanschauung die Umgestaltung der Welt

beeinflussen. Daher sagt Alfred Rosenberg: «Die na-

tionalsozialistische Bewegung, geleitet vom inneren

Instinkt, ist in der Politik zu dem Resultat gelangt,
nach dem die grossen Religionsführer des deutschen

Volkes, ihre Denker und grossen Dichter strebten.»

Geschichtsbücher, gleichgültig in welcher Spra-
che, die vor 1933 erschienen sind, beginnen mit der

Schilderung der französischen Revolution, gehen

dann zur Verteidigung der demokratischen Freiheit,
zur Propaganda des Pazifismus und zur Verherr-

lichung des Völkerbundes über. In diesen Büchern

ist nirgendwo die Rede von Juden, Freimaurern und

der Macht der Geldsäcke. Die internationalen dunk-

len Mächte schläferten die Völker ein, um sie zu

vernichten und durch die Demokratie dem Kommu-

nismus den Weg zu bereiten.

Alfred Rosenberg, der diese Entwicklung im

Osten selbst miterlebt hat, fasste das Übel an der

Wurzel.

Sehr eingehend hat Alfred Rosenberg die Ju-

denfrage behandelt. Wie die Griechen und Römer,

so gehören auch alle übrigen Staatengründer zur

wertvollen nordischen Rasse. Die slawische Kultur

ist weich, formlos. Die Bolschewisten repräsentieren
den nivelierenden Geist der Mongolen, welche den

Russen ihre Diktatur aufgezwängt haben und alles

zerstören und vernichten wollen.

Das ist der Hass der Nomaden gegen die Per-

sönlichkeit, der Ehrgeiz des Wilden — die Kultur

zu zerstören. Der Jude erkennt ausnahmslos den

materiellen Genuss an — Schlaraffenland ist sein

Paradies.

Dagegen achtet der Geist der germanischen und

überhaupt der nordischen Rassen die ewige Persön-

lichkeit.

Wir grüssen den Vertreter dieses Geistes — den

Verkünder der neuen Kultur, welcher nicht nur ein

grosses theoretisches Werk geschaffen hat, sondern

auch alle seine Kräfte opfert, um den Sieg des gei-

stigen Menschen zu erreichen.»

(Leitartikel in der «Tēvija» vom 15. Mai.

O. Leepinsch.)

Die grossen Perspektiven

«In seiner Ansprache gelegentlich des Empfan-

ges in der «Grossen Gilde» machte Reichsminister

Rosenberg wiederholt auf die Bedeutung aufmerk-

sam, welche unserem Lande im Gesamtschicksal

Europas zukommt, da hier seit vielen Jahrhunder-

ten schwere geschichtliche Spannungen ausgelöst
wurden. Auch dem jetzigen Kampf gegen den Bol-

schewismus muss grosse Bedeutung beigemessen
werden. Das Schicksal der Letten, Esten und Litau-

er beweist, welche Schrecken auch die anderen Kul-

turvölker erwartet hätten, wenn dem Bolschewismus

nicht der Kampf angesagt worden wäre.

Das Ostland ist als erstes von der deutschen

Armee befreit worden, womit der Zusammenhang
mit der zivilisierten Welt von neuem hergestellt
wurde.

Den Beweis, dass das Ostland einen gewissen
Abschnitt in der Konsolidierung
abgeschlossen hat, liefert der Besuch des

Reichsministers Rosenberg, welcher von der gelei-
steten Arbeit Kenntnis nahm und neue Richtlinien

für die Zukunft gab. Auch die in diesen Tagen ver-

öffentlichten Anordnungen über die Einführung der
kommunalen Selbstverwaltung unterstreichen die
bereits früher zuerkannten Selbstbestimmungsprin-
zipien. Die neuen Schritte in dieser Richtung zei-

gen, dass sich die Zusammenarbeit der Deutschen

mit den Völkern der befreiten Länder gefestigt hat,
eine Zusammenarbeit, die begründet ist auf der

deutschen politischen Führung und den kriegsbe-

dingten militärischen Bedürfnissen einerseits und

den einheimischen Selbstverwaltungen andererseits.-.

Reichsminister Alfred Rosenberg behandelte in

seiner Rede ausführlich die Ursachen, die bei der

letzten Expansion des Bolschewismus bestimmenden

Einfluss hatten und eröffnete weitere Perspektiven,
welche die Vernichtung des Bolschewismus im Ge-

folge halten. Sein Ausspruch, dass Deutschland die

Verpflichtung auf sich genommen habe «nie mehr

zu gestatten, dass jemals wieder ein bolschewisti-

sches Machtzentrum seine Hand nach dem Ostland

ausstreckt» — gibt unseren Völkern die

einzige Lebensgarantie, denn mit Aus-

nahme der Deutschen und ihrer Verbündeten gibt
es keine Macht, die gegen den Bolschewismus antre-

ten könnte. England und Amerika würden es nicht

tun, selbst wenn sie die Möglichkeit hierzu hätten.

Mit Nachdruck erinnerte der Reichsminister

daran, dass der Krieg und die Kriegsinteressen jetzt
an erster Stelle stünden.

Gleichzeitig sprach der Reichsminister seine

Anerkennung für das Verständnis aus, das denaugen-
blicklichen Umständen entgegengebracht würde, was

in den Spenden für die Front usw. zum Ausdruck



gekommen ist. Auch für die Teilnahme an diesem

heiligen Krieg versagte er seine Anerkennung nicht.

Im grossen und ganzen zeigt die Rede des

Reichsministers, dass sich von unserem exponierten

Standpunkt an den baltischen Ufern die allergröss-

ten Perspektiven zum neuen Europa, zu einer neuen

Welt nach dem Kriege eröffnen. Dies betonte auch

Reichskommissar Lohse in seiner Antwortrede.

In dieser Zeit, wo die alte Welt zerbricht und

im Gedröhn der Geschütze die neue Ordnunge gebo-

ren wird, ist der erste Besuch des Philosophen und

Gestalters der Geschichte Alfred Rosenberg seit Be-

ginn des Krieges in Riga von schwerwiegender ge-

schichtlicher Bedeutung. Den hier ansässigen Völ-

kern ist die Freiheit wiedergegeben worden, nach-

dem die jüdischen Untermenschen hier 12 Monate

lang ihre Orgien gefeiert haben.

(O. L. in der «Tevija» vom 18. Mai.)

*

Gleichzeitig bringt die «Tevija» die Ansprache

des Reichsministers Rosenberg gelegentlich der

Eröffnung des Arbeitsbereichs Osten der NSDAP

sowie eine Reportage der Fahrt durch Semgallen.

Staatsmann und Denker

Unter der Überschrift «Staatsmann und Den-

ker» würdigt die «Tevija» in der gleichen Ausgabe

die Verdienste des Reichsministers und gibt einen

Überblick über den Werdegang seines Schaffens.

Die Arbeit Alfred Rosenbergs habe ihre Krönung

auf dem Reichsparteitag der Arbeit im Jahr 1937

erhalten, wo ihm in einer eindrucksvollen Feier vom

Führer der deutsche Nationalpreis für Kunst und

Wissenschaft verliehen wurde. Diese Auszeichnung

erhielt der jetzige Reichsminister als erster Lebender.

*

Die «Tevija» bringt in ihrer Sonnabendnummer

anter der Überschrift «Es muss eine neue Lebens-

form gefunden werden» die Ansprache des Reichs-

ministers Alfred Rosenberg zum Empfang der Ver-

treter der deutschen Zivilverwaltung, des Reichs-

kommissariats Ostland, und der Vertreter der letti-

schen Wirtschaft, Wissenschaft und Kunst, sowie die

Antwortrede des Reichskommissars Lohse.

Ehrentag für Mitau

«Einwohner Mitaus! Am Sonntag, dem 17. 5.,

trifft der Reichsminister für die besetzten Ostgebie-

te Alfred Rosenberg in Mitau ein. Für die Mitaver

ist es ein Ehrentag. Schmücken wir die Stadt mit

deutschen und lettischen Fahnen und versammeln

wir uns zahlreich sowohl am Schloss wie auch in der

Hermann-Göring-Strasse, um dem Vertreter des

Führers Adolf Hitler einen würdigen Empfang zu

bereiten. Ungeachtet des kurzen Besuches hat der

Reichsminister seine Einwillingung zu einem Be-

such in Mitau gegeben. Hierdurch ist uns eine grosse

Ehre erwiesen worden. Kleiden wir uns in die far-

bige Volkstracht und erscheinen wir in grosser Zahl,

um so dem Vertreter des Führers unsern aufrichtigen
Dank für die Befreiung vom bolschewistischen Joch

auszusprechen.»

(Bürgermeister Frickaus, Mitau, in der «Zemgale»

am 16. Mai.)

Unter der Überschrift »Dieses Land wird einst

wieder blühen» gibt das Blatt «Zemgale» die Rede

des Reichsministers wieder.

Die Ausgabe bringt eingehende Schilderungen
und zahlreiche Bilder über den Empfang des Reichs-

ministers in Semgallen. Des weiteren werden wört-

lich die verschiedenen Ansprachen zitiert.

Land und Städte grüssen

Die grösste lettische Zeitschrift «Laikmets»

bringt auf dem Titelblatt ein Bild des Reichsmi-

nisters Rosenberg mit folgender Unterschrift:

«Alfred Rosenberg, Reichsminister und Reichsleiter

für die besetzten Ostgebiete. Land und Städte grüs-

sen den begeisterten Mitarbeiter des Führers gele-

gentlich seines ersten Besuches im Ostland.»

Das lettische Volk dankt

«Daugavas Vestnesis» überschreibt ihren Artikel

vom 16. Mai: Das Allerwichtigste beim Menschen:

Rasse und Blut» und geht gleichzeitig auf den Le-

benslauf des Reichsministers Rosenberg ein. Ab-

schliessend bemerkt das Blatt:

«Heute begrüssen wir Reichsminister Rosenberg
in unserem Lande. Das lettische Volk dankt für das

ihm geschenkte Vertrauen und ist davon überzeugt,
dass auch der weitere Ablauf des Lebens des letti-

schen Volkes in der Gemeinschaft der Völker Euro-

pas in freundschaftlicher Zusammenarbeit vor sich

gehen und sich in gerechter und geschichtlicher
Tradition entwickeln wird.»

Stimmen aus dem Generalbezirk Estland

Mit offenen Augen

«Minister Rosenberg hat aus seiner Heimat drei

Grundeigenschaften mitgenommen: die Arbeitsam

keit, Ehrlichkeit und Treue. Durch diese Eigen-
schaften und durch seiinen Lebenslauf steht Reichs-

minister Rosenberg uns besonders nahe. Er wird

hier die Stätten seiner Kindheit besuchen. Nichts

ist ihm hier fremd, weder in der Stadt noch auf

dem Lande, noch auch in der Seele des estnischen

Volkes. Deshalb gibt es auch in der Seele des est-

nischen Volkes nichts, was ihm verschlossen bleibt.

Reichsminister Rosenberg ist mit besonderer Freude

an die ihm vom Führer übertragene Aufgabe heran

gegangen, seine Heimat einer glücklichenen Zukunft

entgegenzuführen. Das estnische Volk heisst Reichs-

minister Rosenberg von Herzen willkommen und

empfängt ihn in vollem Vertrauen und

mit offenem Herzen.»

(Landesdirektor Dr. Mäe, Eesti Söna).

«Der Besuch des Reichsministers ist für uns

eine kurze Spanne der Besinnung auf das, was er



mit seinem Werk von uns fordert. Der Dank, den

wir ihm schulden aber ist die Arbeit, die wir tun

wollen, ohne Vorbehalt, auf dass sein neues poli-

tisches Aufbauwerk sich vollende an einem noch

ungeformten gewaltigen Raum.»

(Revaler Zeitung.)

Denker und Kämpfer

«Eesti Söna» bringt auf der Titelseite das

Bild des Reichsministers und im Text Artikel über

den Lebenslauf, das Gedankengut und Schaffen des

Reichsministers, wobei das Blatt seine Revaler Zeit,

Aufnahmen aus der Jugend des Ministers und Abbil-

dungen seines Kunstschaffens besonders hervorhebt.

Seinen dem Reichsminister gewidmeten Leit-

artikel überschreibt das Blatt «Denker und

Kämpfer». Das Blatt hebt prägnant den Kampf

Alfred Rosenbergs gegen russischen Bolschewismus

und internationales Judentum hervor und geht dann

auf die grosse Aufgabe Rosenbergs als Leiter der

Ostgebiete ein. «Es ist zweifellos für das neue Eu-

ropa ein grosses Glück, dass es bei der Lösung einer

so schweren Aufgabe wie der endgültigen Vernich-

tung der bolschewistischen Gefahr eine solche Per

sönlichkeit wie Alfred Rosenberg einsetzen kann.

Aus seinen Werken spricht ein richtiges Erkennen

des russichen Problems. Mehr als irgend jemand an-

deres besitzt daher Alfred Rosenberg die Voraus-

setzungen, um die grosse Aufgabe der Festigung der

Sicherheit der westlichen Völker nach dem Osten

hin zu lösen sowie die grosse sarmatische Ebene dem

europäischen Wirtschaftsraum anzuschliessen und

ihre Produktionsfähigkeit zum ersten Mal in der

Geschichte voll auszunutzen.» Das Blatt heisst

Reichsminister Rosenberg als Sohn der alten Stadt

Reval willkommen und betont, dass wenn sich auch

vieles seit dem Fortgehen Rosenbergs aus Reval ver-

ändert hat, das alte, durch die Jahrhunderte gehei-

ligte Grundaussehen des alten Reval doch das gleiche

geiblieben sei. «Ebenso ist eine grundlegende Tat -

sache bestehen geblieben, dass nämlich die Esten

Europäer und die europäischen Völker ihre Schick-

salsgenossen sind.» Jetzt sind die Tage der end-

gültigen Abrechnung gekommen, schreibt das Blatt

zum Schluss. Jetzt ist in Europa eine Macht entstan-

den, welche dem Zustand ein Ende
(

machen kann,

dass unser alter Erbfeind nur darauf lauert, uns zu

überfallen. Keinem der Söhne Revals ist ein ähn-

liches Schicksal zuteil geworden, wie Alfred Rosen-

berg. Keinem sind die Möglichkeiten gegebe wor-

den auf einer so weiten weltgeschichtlichen Arena,

angesichts so weiter Perspektiven in einem Moment

von so entscheidender Bedeutung mitzuhelfen bei

der Gestaltung seiner Geburtsstadt und der Festi-

gung und Sicherung der Zukunft seines Jugend-
landes.»

Stimmen aus dem Generalbezirk Litauen

Symbol einer neuen Zeit

«Zum ersten Male seit seiner Berufung zum

Reichsminister für die besetzten Ostgebiete am 17.

November 1941 weilt Reichsleiter Alfred Rosenberg
im Ostland. Er kommt nicht als Fremdling, — weder

zu uns, noch in diesen Raum, der nun seiner Fürsorge
anvertraut ist. Hier im Osten Europas liegt ja seine

Heimat, und sie hat ihm einen überaus herzlichen

Empfang bereitet. Wenn heute auch in der Haupt-
stadt des Generalkommissariats Litauen zu seinen

Ehren die siegreiche Kriegsflagge unserer stolzen

Wehrmacht, die Hakenkreuzbanner des Grossdeut-

schen Reiches und die Fahnen in den Farben des

befreiten litauischen Landes wehen, so ist das mehr

als nur ein Zeichen äusserer Ehrung, die ihm als

dem höchsten Repräsentanten dieses Reiches in die-

sem Gebiet zukommt. Es ist zugleich Symbol einer

neuen Zeit, die er als einer der Paladine des Führers

massgeblich mit heraufgeführt und mitgestaltet hat,

und darüber hinaus eine Kundgebung des Dankes

und des Vertrauens, die ihm Deutsche wie Litauer

bereiten.»

Nach einer Würdigung des Lebenswerkes Alfred

Rosenbergs fährt die Zeitung fort:

«Es ist nötig, sich diese Etappen im Leben des

Reichsministers für die besetzten Ostgebiete kurz

ins Gedächtnis zurückzurufen. Aus ihnen erhellt die

Richtigkeit der Berufung gerade dieses Mannes zum

Lenker der Geschicke im Vorfeld des Reiches, das

zugleich die östliche Sicherungszone einer ehrwür-

digen abendländischen Kultur ist. Er kennt die Seele

des Menschen in diesem grossen Räume aus eigenem
Erleben, und seine jahrzehntelange Erfahrung im

Kampfe gegen alle Kräfte, die diese Kultur ver-

nichten möchten, lässt ihn schon so kurz nach der

Befreiung den Weg weisen, auf dem auch die so

schwer heimgesuchten Ostgebiete einem gesicherten
Leben im allumfassenden Rahmen der europäischen

Neuordnung zugeführt werden können. Davon kün-

den schon seine ersten Massnahmen in allen Berei-

chen des politischen, geistigen und wirtschaftlichen

Lebens.»

(«Kauener Zeitung»)

Weg des Kampfes und des Schaffens

«Während unser Blick, wie auch der von ganz

Europa, auf den entscheidenden Frühling im Osten

gerichtet ist, wendete ein bedeutendes Ereignis die

Aufmerksamkeit der Litauer zurück nach Kauen,

wo gegenwärtig der Reichsminister für das besetzte

Ostland, Reichsleiter Alfred Rosenberg, weilt. Das

ist der erste Besuch dieses hohen deutschen Staats-

mannes in Litauen.

Aus der Tätigkeit Alfred Rosenbergs ist uns in

der Hauptsache sein Dekret vom 18. März über die

Selbstverwaltung Litauens im Gedächtnis

verblieben. Das ist nicht nur ein Rechtsakt, sondern

auch eine Anerkennung, die in folgenden Wor-

ten ausgedrückt wird: «Die Bevölkerung der Ostge-
biete hat während der Kämpfe und während der Be-

setzung des Landes soviel guten Willen zur Mitarbeit

gezeigt, dass es möglich ist, ihr eine Selbstverwaltung
zu gewähren.» Es ist klar, dass diese Anerkennung
mit den uns auferlegten Pflichten verbunden ist.



Und der erste Besuch des Reichsministers in den

besetzten Gebieten trifft zusammen mit der Erwei-

terung der Selbstverwaltung im Generalbezirk Li-

tauen, die mit dem 1. Juli rechtskräftig wird. Auf

diese Weise sehen wir in der Persönlichkeit des Mi-

nisters Alfred Rosenberg die Hand, die bereits im

Kriegsgetümmel einen rechtlichen Verwaltungsan-

fang macht, indem der Zukunftsperspektive eine

weitere Ausdehnung gelassen wird.

Es ist kein Zufall, dass der Führer diesen gewal-

tigen Posten im Osten keinem anderen seiner Mit-

arbeiter als dem Reichsleiter Alfred Rosenberg an-

vertraut hat. Denn Alfred Rosenberg stammt selber

aus dem Baltikum. Er ist in Reval geboren, studierte

in Riga Architektur und so kennt er schon seit seiner

frühesten Jugend die baltischen Länder und er hat

seinen Blick von ihnen nicht gewendet von 1918 an,

als er sich in Deutschland formte zu einer führenden

Persönlichkeit in der nationalsozialistischen Be-

wegung.

Ein konkreter und gradliniger Weg zum gesteck-

ten Ziel ist der Charakterzug seiner Ideologie, er

steht im Gegensatz zu den betrügerischen utopischen
Phantastereien des Kommunismus. «Es gibt nun gar

keinen abstrakten Nationalismus, wie es keinen ab-

strakten Sozialismus gibt», sagt Alfred Rosenberg
in seinem Buch «Der Mythus desXX. Jahrhunderts.»

Die litauische Nation, die die Realität des bol-

schewistischen Schreckens an sich erfahren hat,

kennt hierbei nur den einen Weg: den Weg des

Kampfes und des Schaffens. Sie erkennt

bewusst die Pflicht, sich an dem Kampfe zu beteili-

gen, der den Feind endgültig vernichten wird — den

Feind, der sich vorgenommen hatte, sie selbst zu

vernichten. Und das litauische Volk ist überzeugt,
dass in dem Europa der Zukunft alle Völker in Frei-

heit leben werden. Sie ist ebenfalls auf dem Weg
des Neuaufbaus, um ihre Individualität zu zeigen und

um das Vertrauen zu gerechtfertigen — namentlich

das Vertrauen, das ihr dadurch bewiesen wurde, dass

ihr ein Recht zum Leben und sich nach ihrer eigenen
Individualität zu ordnen und zu verwalten zuerkannt

wurde.» («I Laisve»)

Neue Aufgaben

Die Erklärungen des Reichsministers vor den

litauischen Generalräten wurden stark beachtet. Die

«Kauener Zeitung» veröffentlicht den Wort-

laut dieser Rede:

«In seiner Erwiderung erklärte Reichsminister

Rosenberg, dass der Generalkommisar ihn in den

vergangenen Monaten über die hiesigen Verhält-

nisse fortlaufend unterrichtet habe. Er habe ihm

dabei auch mitgeteilt, in welch grossem Umfange
das litauische Volk sich der neuen Aufgabe zur Ver-

fügung gestellt habe. Wir haben sehr wohl begrif-
fen, fuhr der Reichsminister fort, welche inneren

Schwierigkeiten bei dem Wiederaufbau zu über-

winden sind. Wir wissen sehr wohl über alle Sorgen
Bescheid, eins sei aber nicht zu vergessen: Wenn

von den Völkern des Ostlandes viel erwartet und viel

gefordert wird, dann wird von dem deutschen Volk

schon seit vielen Jahren zum Teil ebenso viel, zum

Teil noch mehr gefordert. Das deutsche Volk stehe

in seiner Gesamtheit seit vielen Jahren in einem

ungeheuren Arbeitsprozess, und es gehe mit seiner

ganzen Energie an die Verteidigung des Deutschen

Reiches und damit zugleich an die Verteidigung der

anderen europäischen Völker heran. Ich glaube, be-

tonte Reichsleiter Rosenberg, auch die Völker des

Ostlandes haben verstanden, dass in diesem entschei-

denden Kampf, der zwischen Europa und einem Ge-

misch des Bolschewismus heute ausgetragen wird,

wirklich alle Reserven herangezogen werden müssen.

Das Entscheidende für alle sei, dass dieser ganze

Einsatz wirklich aus der inneren Erkenntnis komme

und dass er freiwillig getragen werde. Denn ohne

diese innere Erkenntnis und Freiwilligkeit sei prak-
tisch eine geseinsame Arbeit schwer und der Effekt,

den wir alle erstreben, zwar nicht gefährdet, aber

manchmal verzögert.

Ich weiss, — schloss Reichsminister Rosenberg,
— dass der Generalkommissar aus Besprechungen
mit Ihnen den Eeindruck hat, dass das, was schon

geschehen ist, als ein Vorbote verstanden wird, um

alle die Massnahmen, die der Boschewismus getrof-
fen hat, von ihrem Lande abzuwenden. Der Cha-

rakter aller europäischen Völker, und damit auch

der Litauer, ist nicht kollektivis-tisch.

Sie dürfen überzeugt sein, dass alle danach streben,

diese Erscheinungen nach Möglichkeit zu nivellie-

ren. Heute stehen wer alle unter dem Gesetz des

Kriegse. Je mehr wir das verstehen, umso mehr

werden wir auch alles vorbereiten, um einer grös-

seren Zukunft zu dienen.»

Nicht kollektivistisch

In ihrer Ausgabe vom 22. Mai d. J. nimmt die

«I Laisve» noch einmal Stellung zu der Rede des

Reichsministers vor den Generalräten. Die Zeitung
schreibt:

«Wie wir bereits berichtet haben, wurden dem

Reichsminister Alfred Rosenberg die an der Spitze
stehenden Männer der Selbstverwaltung Litauens,
die Generalräte, vorgestellt. Der Erste Generalrat,

General Kubiiiunas, begrüsste den hohen Gast und

sprach seinen Dank dafür aus, dass die deutsche Na-

tion den Kampf mit dem Feind Europas, dem Bol-

schewismus, begonnen hat. Er versprach, diesen

Kampf bis zum endgültigen Siege zu unterstützen.

Reichsminister Rosenberg erwiderte darauf, dass

er über die Verhältnisse fortlaufend informiert sei

und die inneren Schwierigkeiten und Sorgen ver-

stehe, die bei dem Wiederaufbau des Landes zu über-

winden sind.»

Nach einer ausführlichen Darstellung der Rede

des Ministers schliesst die Zeitung:
«Besonders bedeutungsvoll war die Äusserung

des Ministers Rosenberg, dass sämtliche Massnah-

men, die das bolschewistische Regime in Litauen ver-

ursacht hat, beseitigt werden und alle diese Erschei-

nungen nach Möglichkeit nivelliert werden sollen,
weil der Charakter des litauischen Volkes wie auch

der der anderen Völker Europas nicht kollektivistisch

ist. Das sind die wesentlichsten Züge der Rede des

Ministers Rosenberg. Sie bestätigen erneut den

Standpunkt der Reichsregierung, erst den Kampf
mit dem Bolschewismus siegreich zu beenden und

alle übrigen Fragen der auf einer Front kämpfenden
Völker bis zu dem Augenblick der endgültigen Be-

freiung des europäischen Kontinents beiseite zu

legen. Dann wird das neue Europa kon-

krete Formen annehmen.»

Buchdruckerei «TEVIJA» Riga, Blaumannstr. 38 40 35804
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